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Dıe OCOXe Kırche als Minderheit in olen

Einleitende Bemerkungen
Bel der Polnischen Autokephalen Orthodoxen Kirche vertlechten sich
Vergangenheit un Gegenwart auf besondere Weise einem (3anzen.
ast alle Probleme VO heute hängen mit der schwierigen Vergangenheit

och lässt sich die außere Welt S A gehört auch die
gangıge ötffentliche Meinung häufig VO Überzeugungen leiten, die AUS

einer die orthodoxe Kirche gerichteten Propaganda erwachsen
sind Diese letztere hat mi1t der historischen Wahrheit nicht 1e] geme1n.

Probleme hbestehen In den Beziehungen ZU Staat Bezeichnend für
das Gewicht dieser Probleme Wl die Klage der Kirche e1ım Vertas-
sungsgericht. Dabe] oing CS mangelnde Beachtung der Gleichberech-
tıgung der Kirchen un: Glaubensgemeinschaften durch die Staats-
behörden, darunter auch den Sejm, W1e€e s1e VO der Verfassung der Re-
publik grundgelegt 1St Der Verfassungsgerichtshof verwart dem

April 2003 taktisch diese Klage. Die Kirchenleitung wandte SICH,
tiefst VO der Ungerechtigkeit dieser Entscheidung überzeugt, mi1t einer
Klage den Menschenrechtsgerichtshoft 1n Straßburg. Erst ach diesem
Schritt entschieden sich die polnischen KRegierungen die vorherige, VO

der Partei P1S, U die JeLZI&E; VO der Bürgerplattiorm gebildete
dazu, eine „Gemeinsame Arbeitsgruppe“ AaUsS$ Vertretern VO Keglerung
und Kirche bilden. Diese schlug ach recht kurzer Zeit, 1ın einer sehr

Atmosphäre der Zusammenarbeit, eıne Lösung der schwierigen
Fragen VO  a In einem Fall wurde dl€ Verwirklichung eines Abkommens
mıt der katholischen Kirche des byzantinischen Rıtus gefordert.

Auf der Berührungsebene VO orthodoxer Kirche einerse1lts un
Staats- un Regionalbehörden SOWI1eEe römisch-katholischer Kirche ande-
rerselıts kommt CS Zwischentällen 1mM okalen Bereich Bisweilen C1-

ordert die Beschaffung eines Bauplatzes für eiıne Gorthodoxe Kirche
der für eın Pfarrhaus SOWI1E die Durchsetzung der Baugenehmigung
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mehrere Jahre angestrengten Bemühenss, die künstlich geschaffenen
administrativ-juristischen Barrıeren überwinden.

uch erwachsen Probleme ın den Beziehungen NAE der römisch-
batholischen Kirche AaUS$S der Vergangenheit. Was diese Beziehungen be-
trifft, 1St die Tatsache vermerken, Aass 1er Z7wWwel Wirklichkeiten
registrieren sind Einerselits haben 7zweiıtellos jene Recht, d1€ behaupten,
der Stand der Beziehungen 7zwischen Orthodoxen un Katholiken 1n
Polen sSECe1 zuL W1€ Nıe SO 1st CS tatsächlich. Die Kontakte auf

höchsten Ebenen der Hierarchie sind
uch Wenn katholische UN) orthodo- häufig und herzlich, voll wechselseitigen

Pfarrer heute eın Verhäaltnis Verständnisses. Auf der Ebene der Pfar-
uneinander haben, bestehen och 1N- relen wurden 1ın sehr vielen Ortschaften
mmer Probleme za”ıschen den Kirchen. zuLe Kontakte 7zwischen orthodoxen un!:

romisch-katholischen Pfarrern
Selbstverständlichem. Uie Pfarrer besuchen sich un:! laden einander
Gottesdiensten eın

Dennoch sind die Beziehungen zwischen Orthodoxen un! FrOom1-
schen Katholiken adurch belastet, ass die romisch-katholische Kirche
orthodoxe Gotteshäuser 1m Gebiet VO Lublinun Chelm übernommen
hat un AasSs CS gemeinsamer Festlegungen einer Regelung tür
die Situation der ehemals unlerten Kirchen tehlt, die die Staatsbehörden
ach dem Zweiten Weltkrieg der orthodoxen Kirche übergaben. Dabe]i
1St anzumerken, 4aSS diese Gotteshäuser 1m Zustand VO Rulnen
übereignet wurden, einıge€ in Schweineställe un Materiallager
verwandelt worden. Sechr oft Orthodoxe un nierte 1in geme1n-

Anstrengung diese Kirchen, indem sS1e finanzielle Mittel auch
rfer ihren Landsleuten 1n den USA sammelten un den Wunsch AauUuS-

drückten, AQC diese Gotteshäuser der orthodoxen Kirche überlassen
würden. Im Ergebnis der Bemühungen der „Gemeinsamen Arbeitsgrup-
D  pe AUS orthodoxer Kirche und Regierung wurde ein Gesetzentwurftf
vorbereitet, der diese schmerzhafte Angelegenheit endgültig klären
wird, 1aber natürlich 1LL1UTr dann, W CII der Sejm ein solches (seset7z7 verab-
schiedet. Erfüllt wurde auch eıne grundlegende Bedingung für die Ver-
abschiedung des (sesetzes. S1e esteht darin, ass FEinvernehmen Z7W1-
schen der orthodoxen 1117 d€1‘ katholischen Kirche des byzantinischen
Rıtus erzielt wird

Beträchtlich sind die AUS der Vergangenheit herrührenden Belastun-
SCHhH ıM InnNeren Leben der orthodoxen Kirche Die Zwangsumsiedlungen
der orthodoxen un unlerten Bevölkerung Aaus den sudöstlichen un!
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östlichen Gebieten Polens 1n die West- un Nordgebiete ach dem
/weiten Weltkrieg ührten einer wirtschaftlichen, kulturellen un:
religiösen Verwahrlosung auf Gebieten, die se1lt ber 1.000 Jahren VO

orthodoxen Burgern der Republik ewohnt Die Siedlungsbedin-
gUNSCH 1n den zugewlesenen Gebieten ZWaANSCH die orthodoxen
Eltern häufig dazu, ihre Kinder 1n einen Religionsunterricht schicken,
der VO römisch-katholischen Katecheten erteilt wurde. [)as hatte
selbstverständlich 7AÄRRS Folge, 24SSs die orthodoxe Kirche tausende Jäu-
bige verlor. Die Großeltern un Eltern wollten oft ihren Enkeln un
Kindern eın friedliches Leben den Bedingungen sichern.

Die ahrung der Geschichte

Das Verständnis für die aktuelle Lage der orthodoxen Kirche 1n Polen
ertordert einen zumindest flüchtigen Blick auf die ber eintausend-
jährige Geschichte dieser Kirche 1n Polen. Schon allein diese Feststellung
reilzt viele römisch-katholische Historiker un: Theologen Zr Wider-
spruch. Orthodoxe unterstreichen DCIN, ass dle Ursprünge des Chris-
entums aut polnischem Boden bis 1n die Zeiten der Tätigkeit VO Heili-
SCH reichen, die den „Slawenaposteln“, den Brüdern Kyrill und Method
1n Mähren, ebenbürtig waren.]!

Missionseinflüsse VO Schülern der beiden heiligen Brüder erreichten
nicht LL1UT Südpolen, sondern die Umgebung VO Poznan/Posen
(die Insel Lednica) un: vielleicht Piock Deutliches besagen Zeugnisse
AaUS$ archäologischen Grabungen in Kra-
kau, Przemysl un: Poznan. Politischer Im Mittelalter bestand vorüberge-Einfluss AaUuS$ dem Westen un: die Cu«“ hend e1ine autokephale orthodoxe

Kirche ın Polenpäpstliche Politik 1mM bis 15 Jahr-
undert ührten einer Zerstörung der
kirchlichen Strukturen, W1e€e sS1e VO Kyrill un Method 1n Mähren un
Südpolen geschaften Der Schwerpunkt 1n Wislica, vermutlich das
letzte Zentrum der 1SS10N VO Kyrill un Method 1n Polen, wurde
höchstwahrscheinlich 135 liquidiert.

ber dieses Thema oyibt bereits eıne reichhaltige | _ ıteratur. Eın Beispiel für die An-
schauung eiınes orthodoxen Theologen INAaS die Arbeit VO Jerzy Klinger se1nN: „Nurt
stowianski poczatkach chrzescijanstwa polskiego“ Die slawische Strömung 1n den
Ursprüngen des polnischen Christentums). In Theologische Halbjahresschrift der
Christlichen Theologischen Akademie (ChAT) Woarschau 1967 Heftrt
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[Die ständige Präsenz der orthodoxen Kirche 1ın den politischen Gren-
FA Polens reicht bis in die Zeiten eines Kazımilerz des Grofßen S
1370). Es geht die Eroberung des Gebietes die Burg Czerwien,

anderem Lembergs; in der Mıiıtte des Jahrhunderts durch diesen
KOn1g. Kazımierz der Große W ar einer Regelung der kirchenrechtli-
chen Situation seiner Untertanen interessiert un: erzielte VO

Patriarchen 1n Konstantinopel die vorübergehende Autokephalie
für die orthodoxe Kirche in seinem Königreich. Dennoch führte die P_
litische Präsenz Polens 1n den neueroberten Gebiete einer schnell
tortschreitenden Latinisierung.“ Dieses Flement der Geschichte bedeu-
Tet den Beginn der Konfrontation zwischen „lateinischer“ un „griechi-
scher“ Kirche aut den Gebieten der gegenwartıgen Ukraine, Weißruss-
lands un Litauens. Im 15 Jahrhundert wurden ein1ıge Rechtsakte erlas-
SCIL, deren Tiel CS WAafl, die Rechte orthodoxer Staatsbürger begrenzen.
Der Anfang des Jahrhunderts bringt elıne Abschwächung der Kon-
frontation, 1aber der Dieg der Gegenreformation führte verstärkten
Unionstendenzen gegenüber der orthodoxen Kirche Die 1596 1in Brest-
Litowsk proklamierte Union zwischen der orthodoxen un: der atholi-
schen Kirche eitete eine theologische Latinisierung der orthodoxen Kir-
che un eine aAllmähliche Latinisierung des liturgischen Lebens eın
Letztlich 1st die Union VO Brest die Ursache für viele Schwierigkeiten iın
den orthodox-katholischen Beziehungen HH SEEFGT Zeit.

Die Jahre 1795 bis 191 S, die Zeit, als Polen se1ine Unabhängigkeit
verloren hatte und VO Österreich, Preufßen un Russland geteilt Wal,
begünstigten das Entstehen Komplexe un: Vorurteile in den
thodox-katholischen Beziehungen. Diese wiederum estimmten 1n
großem Ma{fße auch das Verhältnis der politischen Parteien un: Regie-
LUNSCH Polens AT orthodoxen Kirche ach 1918

Ab 1831 verliehen die russischen Reglerungen der orthodoxen Kirche
eıne Reihe VO Rechten un Privilegien. Im russischen Teilungs-
gebiet kam außerdem einer allmählichen Aufhebung der Brester
Union. Der Rechtsstatus der orthodoxen Kirche un: die Liquidierung
der Union wurdenZ Grundlage einer NC} der Mehrheit der politischen
Klasse Polens ach 1918VEMeinung, Aass die orthodoxe Kir-
che aut polnischem Gebiet ein Relikt AaUsS der Russifizierungspolitik des
Zarenreiches darstellte. Eine solche Meinung wurde auch VO der Hier-

Vgl Kazimierz Chodynicki: Koscioöf Prawosiawny Rzeczpospolita Polska
(Die Orthodoxe Kirche und die Polnische Republik 1370-1632). Woarschau 1934,
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archie un: der entschiedenen Mehrheit des katholischen Klerus geteilt.
S1e ildete den Niährboden für eiıne Diskriminierungspolitik der Staats-
behörden un: für Wiedergutmachungsforderungen seltens der römisch-
katholischen Kirche. Diese Politik fand ihren Widerhall ın Entscheidun-
gCH der polnischen Regierung. S1e betraten die Zwangsweılse Unterstel-
lung des LÖöwenanteils des Vermögens der orthodoxen Kirche
staatliche Verwaltung, die Schließung
un Zerstörung orthodoxer Gebäude

In der Zwischenkriegszeit Oar die O07 -SOWI1e d1€ Übergabe vieler orthodoxer thodoxe Kirche ın Polen zahlreichenotteshäuser un: anderen orthodoxen Repressalien ausgesetzl.VermoOgens die römisch-katholische
Kirche.}®

Der Höhepunkt der Bestrebungen SA1T: Liquidierung der orthodoxen
Kirche in den renzen der Polnischen Republik VOTL dem /weiten Welt-
krieg fällt iın das Jahr 1938 Die Staatsbehörden Zzerstorten in einer plan-
mäßigen Aktion Einsatz VO Militär, Polizei un: oft auch (3
richten ber 4A00 Kirchen Kınıge undert orthodoxe Gotteshäuser
wurden der katholischen Kirche überlassen der 1n verschiedenartige
Lagerhäuser, 1ın Schulanstalten, 1n Produktionsbetriebe umgewandelt.
Ihren Arbeitsplatz verloren orthodoxe Lehrer, Eisenbahner, Staats- un:
Postbedienstete. Diese Aktion führte ZAG? Protest ökumenischer Urga-
nısatıonen un:! VO Regierungen mancher Staaten, Japans. Kın Pro-
testschreiben diese rutale Aktion verfassten der griechisch-
katholische Metropolit Andrze)j Szeptycki (Andrej Sheptytskyj) SOWI1E
zahlreiche polnische Intellektuelle.

Diese Proteste un!: die sich zuspitzende internationale Lage eın
Hauptgrund dafür, 4aSSs Polens Präsident eın Dekret ZUuUr Regelung der
rechtlichen Siıtuation der orthodoxen Kirche iın Polen erlie{fß Das Dekret
VO 1938, das Gesetzeskraft hatte, stellte einen ungewöhnlich restrikti-
VM Rechtsakt dar Die Staatsbehörden behielten sich das Recht ZUr

Zur Situation der Orthodoxen Kirche 1n der Periode vgl Mirostawa
Papierzynska- Turek: Miedzy tradycja rZeCZyWI1StOSC13. Panstwo wobec prawosiawia

(Zwischen Tradition und Wirklichkeit. Der Staat und die Orthodoxie 1918-
Warschau 1989

ber diese Aktion siehe Grzegorz Kuprianowicz: 1938 Akcja burzenia cerkwi O>
siawnych CheimszczyzZnie poludniowym Podlasıiu. Cheim 2008 (Die Aktion Aa

Zerstörung orthodoxer Kirchen 1 Gebiet VO Chelm und 1m südlichen Podlasien). Am
Anfang dieser Arbeit tindet sich eın Wort des Präsidenten der Republik Polen, Lech
Kaczynski.
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endgültigen Entscheidung 1n allen für das Leben der Kirche wesentlichen
Fragen VO  Z Die Stimme der Regierung entschied ber die Wahl des Me-
tropoliten, ber die Besetzung VO Bischofsstühlen, ber Ptarr- un:
Psalmistenstellen. Priesterweihen für Absolventen des Studiums der O1-

thodoxen Theologie der Universität Woarschau GTIZiIEN das Einver-
ständnis des Mınısters für Bildung und Religionsgemeinschaften VOTauUuUs
Im August 1939 verabschiedete der SeJm zusätzlich eın (Gesetz ber die
Regelung des Vermögensstandes der orthodoxen Kirche. S1e sollte 1n den
Jahren 1939- 944 erfolgen.

Miıt diesem Rechtsstatus, m1t dem restriktiven Dekret VO 1938
und dem ungeregelten Vermögensstand, fand sich die orthodoxe Kirche
1m polnischen Staat ach 1945 wieder. Die Behörden dieses Staates
wandten Rechtsvorschriften beider normatıver Rechtsakte 1n einer Wei-

d die ihren aktuellen Zielen enNtsprach. So wurde Metropolit
Dionizy (Waledynski) Berufung auf das Dekret VO 1938 der
Möglichkeit beraubt, selne Pflichten wahrzunehmen. /Zuerst Wurd€

Hausarrest gestellt, spater ach Sosnowiec verbannt, den
Rest sel1nes Lebens schwierigen materiellen Bedingungen zubrin-
CI MUSSTIEe Schikanös W ar die Forderung, N die Staatsbehörden VO

jedem Besuch des Bischofs 1n eiıner Pfarrei mindestens Zzwel Wochen
vorher informiert werden uUussten. Erst ach 1985 hörten die Bischöfe
auf, dieser Forderung nachzukommen.

ach Überwindung vieler Schwierigkeiten erzielte die Kirche ern
(seset7z des dSejms. Dieses Gesetz VO Juli 1991 stellte den Rechtsstatus
der orthodoxen Kirche ın vielen Punkten dem der roömisch-katholischen
Kirche 1n Polen gleich. Es xibt aber och immer recht lästige nterschie-
de Einer davon 1St die Nutzung ehemals unılerter Gotteshäuser
durch die orthodoxe Kirche.

eräanderte anrneNmung der orthodoxen Kırche

Schon 1n der Zwischenkriegszeit (1918-1939) zeichneten sich Verände-
FuNscCHh 1n der Wahrnehmung der orthodoxen Kirche ab, deren Beginn
eiıne breite Diskussion ber das Verhalten der römisch-katholischen
Bischöfe stand, die zwischen 1929 und 1934 auft Rückgabe angeblich
ehemals unlerter un ehemals lateinischer Kirchen klagten; diese Klagen
betraten ein Drittel des orthodoxen Kirchenbestandes. Nach geschätz-
ten Daten betrug die Zahl der Orthodoxen ın Polen 1924 040.943 Per-
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sonen”?, 1mM Jahre 1939 dagegen eLtwa Miıt Blick aut die MOög-
ichkeit soz1ialer Unruhen die Gerichte die Urteilstindung in die
Lange. Das Oberste Gericht verkündete Januar 1934 eın Urteil,; 1n
dem der Rechtsweg m Fall VO 69 Gotteshäusern als unzuständig e..
kannt wurde, da s1e 1n der Verfügung des Staates selen. uch die C1I-
wähnte Aktion ZUrTr Zerstörung VO Gotteshäusern 1938 ıru 47 bei,;
4aSS sich das Wissen ber die Geschichte der Orthodoxie 1n Polen 1n
akademischen reisen vertiefte.

Diese Veränderungen ftanden ihre Widerspiegelung 1n Arbeiten VO

Historikern, AZu gehört das Buch VO Kazımilerz Chodynicki „Die
Orthodoxe Kirche un die Polnische Republik 70-1632“°, erschienen
1934 in Warschau. Der Autor stutzte sich dabei auf reichhaltiges Quel-
lenmaterial A4US polnischen Archiven un berücksichtigte die oft Ee-
INenNn Meinungen orthodoxer un römisch-katholischer Geschichtswis-
senschaftler. Das wesentlich Neue estand darin, AaSss auf eine Reihe
rechtlicherkte verwıesen wurde, die die Rechte der orthodoxen Kirche
bereits 1m un 15 Jahrhundert SOWIE 1ın spateren Zeiten eingrenzten.
Dies 1St elıne zweitellos außergewöhnliche un immer och aktuelle Po-
sıt1on.

Sowohl weltliche als auch mIıt der katholischen Kirche verbundene
Historiker ührten diese Strömung 1n der Geschichtsforschung ber die
orthodoxe Kirche fort Unter ihnen sind hervorragende Geschichts-
wissenschaftler W1€e Jerzy Kioczowski un Wiadystaw Serczyk. Eine
gewaltige Arbeit leistete der unermüdliche Forscher un: ammler VO
Dokumenten ZARe Geschichte der Orthodoxie 1in Polen, Priester Dr
Grzegorz SOsna. Zahlreiche Arbeiten verfasste Antoni Mironowicz,
Professor der Universität Bialystok. Von den Arbeiten S@1
auf Leszek Cwiklta, „Die Politik der Staatsbehörden gegenüber der
thodoxen Kirche un: der orthodoxen Bevölkerung 1m Königreich Po-
len, 1m Grofßfürstentum Litauen SOWI1e ın der ‚Republik Beider Natio-
nen in den JahrenA (Lublin un Grzegorz Jacek Pelica,
„Die Orthodoxe Kirche 1ın der Woiwodschafrt Lublin 191l (Lub-
lin verwlıiesen.

Die vorsichtigen Änderungen 1n der Historiographie 1mM Zusammen-
hang mı1ıt der ökumenischen Offnung der römisch-katholischen Kirche

ach Papierzynska-Turek (wie Anm 3 510
ach Kazımierz Urban: Koscio} Prawosiawny Polsce (Orthodoxe Kirche 1n Polen).
Krakau 19796, 1E
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ach dem / weiten Vatikanischen Konzzil wirkten sich 7weitellos auft den
Wissensstand un: auf die zunehmend aufgeschlossenere Meinung VO

Hierarchie un:! katholischer Geistlichkeit gegenüber der Orthodoxie
AU.  N /7u den Kirchen der Reformation pflegen die Orthodoxen 1n Polen

bestehender dogmatischer Ditferenzen se1it jeher ein Ver-
Altnis.

Erinnert werden sollte auch die
thodoxen urzeln mancher kulturellerPolens Kultur und Iıteratur fuft

auch auf einem reichen orthodoxen Erscheinungen 1n Polen Zahlreiche
Ybe Dichter und Schriftsteller, die oroßen

Poeten der polnischen Romantik, Adam
Mickiewicz un Juliusz Stowacki; wuchsen ın einem Milieu auf, das
ter dem starken Finfluss orthodoxer Kultur und Frömmigkeit stand.

In etzter Zeit tinden der liturgische Gesang ‚HBer die orthodoxe Ikone
immer orößere Anerkennung. Als wichtiges Flement gesellschaftlichen
Lebens gelten die religiösen Feierlichkeiten 1n mehreren Zentren
religiösen Lebens der orthodoxen Kirche. [ )as Kloster der Heiligen Mar-
tha un:! Marıa auf dem Hügel „Grabarka“ in Nordostpolen, das (Inu-
phrius-Kloster 1n Jableczna, kürzlich auch das wieder erstandene Klo-
ST Marıa Verkündigung in Suprasl sind wichtige Determinanten für das
religiöse Leben nıcht 1LL1UT der Gläubigen der orthodoxen Kirche.

Alle diese Veränderungen ın der Wahrnehmung der Geschichte der
orthodoxen Kirche, ihrer Theologie un: der Frömmigkeit ihrer ]äu-
bigen stellen ein wesentliches Flement der Existenz der orthodoxen Kır
che als eınes integralen Bestandteils der Geschichte, der Kultur un des
religiösen Lebens iın der Republik Polen dar

Aus dem Polnischen übersetzt 7049}  S Wolfgang GYyyEZ.
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